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§. 10. Romisch-christliche Architektur im Orient.

Der byzantinische Baustyl entwickelte sich, wie bereits bemerkt,
erst im fünften, in seiner vollen Eigenthümlichkeit sogar erst im
sechsten Jahrhundert. Es darf somit nicht befremden, wenn die
ersten christlichen Bauunternehmungen im oströmischen Reiche, von
denen wir nähere Kunde haben, uns den einfachen Basilikenbau,
nach der Weise des römischen Christenthnms, sowie die ander¬
weitigen, hiemit übereinstimmenden Formen zeigen, und wenn auch
in späteren Zeiten einfache Basiliken neben den eigentlich byzan¬
tinischen Anlagen erscheinen.

So waren ohne Zweifel zunächst die Anlagen beschaffen, die
in diesen Gegenden zur Zeit Constantin's ausgeführt wurden. Die
wichtigsten Kirchen, welche er in Constantinopel anlegte, werden
als die der heiligen Weisheit (S.Sophia), des heiligen
Friedens und der heiligen Kraft benannt. Die erste von
diesen wurde bereits von seincm*ßohne Constantius, um das J. 360,
beträchtlich erweitert; sie hatte eine hölzerne Decke, was auf die
Basiliken-Anlage zu deuten scheint. Diese Decke brannte im
J. 404 ab , und statt ihrer ward unter Theodosius II., durch den
Baumeister Rufmus, ein Tonnengewölbe über die Kirche gelegt;
auch in solcher Bauveränderung dürfen wir, wie es scheint, noch
immer mehr eine Nachwirkung des altrömischen, als den Beginn
des byzantinischen Princips voraussetzen und dabei etwa an die
Nachahmung von Bauten, wie Hadrians Tempel der Venns und
Eoma, denken.

Vorzüglicher Theilnahme erfreuten sich bereits unter Constantin
die heiligen Orte des gelobten Landes; die vorzüglichsten Bauten,
welche zur Verherrlichung derselben errichtet wurden, schreibt
man der Mutter des Kaisers, der h. Helena, zu. Unter diesen ist
zunächst die grosse Kirche zu Bethlehem zu nennen, in deren
Krypta die Grotte, in welcher der Heiland geboren ward, einge¬
schlossen ist. 1 Das Gebäude, noch gegenwärtig aufrecht stehend,
hildet eine mächtige fünfschiffige Basilika mit einfach römischen
Säulen und geraden Gebälken, ähnlich der alten Peterskirche von
Rom; an jeden Flügel des Querschiffes lehnt eine grosse Tribüne,
ähnlich der des Hauptschiffes, an. Diese letztere Anordnung scheint
auf einen Einfluss byzantinischer Einrichtungen zu deuten; sie mag
aber auch als eine später erfolgte Veränderung des Baues zu
betrachten sein. — Sodann die Kirche des h. Grabes auf dem
Calvarienberge zu Jerusalem. Diese war von der Kaiserin
Helena erbaut, nachmals jedoch mehrfach hergestellt und durch

1 Grundriss bei Pococke, Beschreibung des Morgenlandes, II, Taf. 4, T. —
Gichtiger bei Cassas, Voyage pitt. en Syrie. — Innere Ansicht bei Forbin,
Eeise nach d. Morgenlande, Taf. 20.
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Anbauten erweitert worden; ein umfassender Neubau fand namentlich
nach der Mitte des eilften Jahrhunderts statt. Soweit wir die
Beschaffenheit der Kirche vor ihrem letzten grossen Brande im
J. 1808 kennen, waren an ihr besonders zwei Haupttheile zu
unterscheiden: der sogenannte griechische Chor in den Formen des
romanischen Baustyles und unbedenklich das Resultat des zuletzt
genannten Neubaues, •— und die eigentliche h. Grabkirche, von
älterer Form und ohne Zweifel, wenn auch nicht dem Zeitalter
Constantins selbst, so doch den nächstfolgenden Jahrhunderten an¬
gehörig. Dies ist eine Rotunde, mit einer zwiefachen Stellung von
Säulen und Pfeilern übereinander, von denen die obere eine Gallerie
bildet. 1 — Das Kloster auf dem Berge Sinai soll ebenfalls von
der Helena gegründet worden sein; die grosse Kirche der Verklärung
ist, zufolge der darin vorhandenen Inschriften und bildlichen Dar¬
stellungen, ein Werk aus der Zeit des Justinian (sechstes Jahrhundert).
Es ist eine einfache Basilika. 2

Auch die kop tis chen Kirchen in Aegyp t en undNubien
haben insgemein die einfache Batilikcnform. Einzelne tragen ein
hochalterthümliches Gepräge und deuten somit auf die frühsten Zeiten
des Christenthums zurück; andre zeigen in ihren Details bereits die
Einflüsse des mittelalterlichen (romanisch-arabischen) Styles. s

Das Wenige, was in Abyssinien 4 den Namen Architektur
verdient, hängt theils von der Basilikenform, theils von byzantini¬
schen und andern Einflüssen ab; in einem neuern fürstlichen Schlosse
sind vielleicht selbst portugiesische Kunstformen zu erkennen.

§. 11. Die Sophienkirche von Constantinopel und andre Bauten
;des byzantinischen Styles im Orient.

(Denkmäler Taf. 35. C. 2.)

Die unter Constantin gegründete und nachmals erweiterte und
erneute Sophienkirche zu Constantinopel war im J. 530
wiederum ein Raub der Flammen geworden. Jetzt ordnete Kaiser
Justinian den Neubau derselben nach einem noch erweiterten und
wesentlich abweichenden Plan an, und diese neue Sophienkirche
war das Gebäude, an welchem sich der eigentlich byzantinische
Baustyl, wenn auch nicht in seiner ersten, so doch in seiner um¬
fassendsten und vorzüglichst charakteristischen Gestalt ausbildete. 5

1 Vgl. Pococke, a. a. 0. — Beizen van Cornelius de Bruyn, t. 145, ff. —
U. a. m.

2 Pococke, I, T. 56.
3 Eine alterthümliche koptische Basilika, mit geradem Gebälk über den Säulen,

bei Pococke, I, T. 71. — Zwei spätere bei Gau: Neuentdeckte Alterthümer
von Nubien, t. 53.

1 Lcfivre, Voycuje en Abyssinie, Paris (unvollendetes Prachtwerk).
6 Ueber die Sophienkirche und die andern Bauten byzantinischen Styles vgl.

meinen Aufsatz im Museum, Blätter für bildende Kunst, 1833, No. 47,
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